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(Schluß *)
Junge Parasolpilze,die noch das Aussehen von 
Trommel sohl ege ln halten, spießten wir auf em- 
pofcgerichtete Hagel.Trotz dieser Au uspießung 
schirmen sie unbehindert auf und geben die 
prächtigsten Exemplare¿Ein besserer Eeweis 
für die Unabhängigkeit dieses Vorgangs von 
der Ernährung ist nicht zu erbringen.

In der Wachstumsperiode gehen nicht 
nur zahlreiche Verästelungen sondern auch un­
unterbrochen Zellteilungen vor sich.Für den 
Aufbau dieser Zellen müssen fortlaufend Nah­
rungsstoffe und Wasser herbeigeschafft wer­
den. Die Streckungsphase besteht hauptsächlich 
in einer Verlängerung der bereits gel ildeten 
Zellen.Ber*’der~Streckxmg vergrößert sich die 
Knolle gar nicht,die Stielspitze verlängert 
sich bedeutend,der Hut vergrößert sich auch 
radial und wird wie ein Schirm aufgespannt. 
Die Hutvergrößerung bewirkt auch ein Aus­
einanderrücken der „¿uit der Huthaut haften­
den Flocken beim Fliegenpilz„Die Flocken 
sind nicht,wie es immer heißt,die Teile einer 
allgemeinen Hülle,sondern nur die Teile einer 
den Hut überziehenden Haut.
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Bei ABschluß der Waehs tumsperiode is t , 
wie wir sehen gehört haben,der Frrchtkörper 
in allen seinen Teilen in der Hauptsache' fer­
tig. Sc verharrt er.Bis Bestimmte Umstände 
seine Streckungsperiode einleiten.Um sicher 
zu sein,daß mar. den SBreokimgsvcrgang verfol­
gen k a m ,nimmt man selche Exemplare , die schon 
deutlich in der ersten Phase der Streckung 
Begriffen sind,Bei denen also der Stiel seine 
Streckung schon Begonnen hat«Na bür lieh kommt 
nicht allen Pilzen eine Streck r speriode zu, 
man braucht nur an viele längs. wach.sende 
Baumporlange zu denken, z,B aen FuohenscBwamm. 
Am Besten zeigen sie die Tintlinge Fliegen- 
niiz e und Verwandte , Schirml j.nge u . a. m . Am 
schneiIsten geB_t die StrecUmug Bei der Stink­
morchel vor sich,doch tritt hier noch Entfal­
tung aus einem zusammengekritterten Zustand 
Ein zu, weshalh man hier die "Einhaltung" auch 
"hören" kann.

Natürlich sind .die Teilimgs- und Strek- 
kungsvorgänge nicht völlig streng auf die 
Beiden Phasen verteilt. Wie in der ersten Pha- 
se besonders gegen das Ende hin schon Strek- 
kungsVorgänge statt f inden, so gehen anderer­
seits auch, in der zweiten Phase Teilimgs- u. 
Wachstumsvorgänge vor sich.Auch tritt die 
zweite Phase nicht firn alle Teile gleichzei­
tig in Erscheinung. So hörten wir Bereits,daß 
die Knolle am Streckungsvorgang nicht teil- 
nimmt.Pie Streckung des Stieles beginnt frü­
he!1 als die des Hutes,Pies zeigt sich wieder 
beim großen Schirmiing(Parasolpilz)sehr deut­
lich, wodurch die StielStreckung zuerst eine 
bedeutende Verlängerung des TrommeIschlfgels 
eintritt,bevor der Hut aufzuspannen undsich 
zu verbreitern Beginnt.Man körnte daher auch 
von drei Phasen spredhen:Zuerst eine ausgespro­
chene Wachstumsphase,an diese schließt sich 
eine Zwischenphase mit mäßiger Stielstreckung 
und allmählich einsetu ender SporenBiidung an
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schließlich setzt die auffällige Stielstrek- 
kung und das Aufschirmen ein.

Ep wird uns jetzt wieder etwas klar 
werden, was zunächst der allgemeinen Ansehen- 
ung zu widersprechen schien.Es heißt doch 
allgemein,daß die Pilze aus dem Edden schie­
ßen, und daß nach einem Regen die Pilze wach­
sen .las Wachstum, geht ater nur sehr langsam 
ver sich.Wenn als_o nach Regen reichlich Pilze 
erscheinen,so müssen die Pilze schon fertig 
ausgetildet sein, und vor der letzten Phase 
st einen. Piese vollzieht sich häufig wenigstens 
anfänglich völlig in der Unterläge.Tritt dann 
die Streckung ein,sc durchbrechen sie rasch 
die aufliegende Bodenschichte,sie schießen 
also hervor.Letzteren Ausdruck kennen wir 
ohneweiters gelten lassen.Unrichtig ist ater, 
wenn jemand der Meinung ist,daß ein größeres 
Herrenpilzexemplar,das er heute findet,über 
Nacht gewaehseri sei.Eine sc auffällige Utrek-r 
kungsphase wie der Fliegenpilz unejeinige- an­
dere ( s . o.) sehe inen nach meiner Erfahrung die 
Röhrlinge nicht zu haben.Auch temerke ich,daß 
Pilze,welche noch klein aus dem Beden bre­
chen, nur wenig größer werden oder zugrunde 
gehen.Natürlich spielen hier Außenb.edingun- 
gen mit.Beim Ede1pilz(Champignon)kann -men 
kleine,hervertretende Eruchtkörper ■durch Ee- 
deckung mit Erde zu weiterer Entwicklung 
bringen. Es ist natürlich klar, daß hervor tre­
tende Fruchtkörper durch die Entblößung sehr 
viel Wasser verlieren,wodurch sie in der Ent­
wicklung gehemmt werden,da, das Myzel solche 
Mengen nicht so rasch nachzuschaffen vermag. 
Eurch Eedeekung mit Erde oder Moos wiröfdie 
Wasserabgal e (rL'ranspiration)verm.indert .Es ist 
daher die Gewohnheit mancher Pilzsucher,klei­
ne Eruchtkörper mit Moos u.dgl.zuzudecken, 
nicht unverteilhaft.Zunächst wird dadurch der 
Pilz später kommenden Pilzjägern entzogen,an­
dererseits kann er sich tatsächlich vergrö-
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Bern.Es ist natürlich wichtig;, sicl± solche 
Stellen genau zu merken,und es kann diese Me­
thode nur von demjenigen mit Erfolg durchge­
führt werden,der den Wald sehr genau kennt.
Wir gelangen hiermit zu der Erage,ob es auch 
sonst angezeigt ist,Pilze größer werden zu 
lassen.Wer Pilze verkauft,der hat natürlich 
das größte Interesse,recht mächtige Exemplare 
zu finden und damit in kurzer Zeit ein er­
freuliches Gewicht 'beisammen zu- hohen.Penn 
die Pilze werden ja fast ausschließlich nach 
dem Gewicht verkauft.Wie ater verhält ec sich 
mit dem Werte der .Pilze für denjenigen,der 
sie verspeisen will? fällt da nicht auf,daß 
ein Edelnilzzüohter nur junge Exemplare ver­
kauft ? Erinnern wir uns an das,was wir soeben 
von der Streckungsphase gehört haben,so er­
gibt sich bei Pilzen mit auffälliger Strek- 
kungsphase,we1che unabhängig von Nahrungs- 
und Wasserzufuhr vor sich geht,daß der durch 
Streckung bedeutend vergrößerte Tilz genaai 
dieselbe Menge an Nahrungsstoffen besitzen 
muß wie sein kleines,nicht, gestrecktes Sta­
dium. Auf die gleiche Grüße bezogen ist also 
das große Exemplar inhaltsarmer als das klei­
ne. i'i Die Notwendigkeit der Wasserzufuhr 
für die Streckung ändert daran nichts.Manche 
sich sehr rasch streckende Pilze,wie manche 
Tintlinge,benützen dabei den Wasservorrat,der 
sich in ihrem hehlen Stiel angesammelt hat. 
Tintlinge mit ihrer auffällig raschen Strek- 
kung sind also nachher gewiß nicht^nährstoff­
reicher. Bei den meisten übrigen Pilzen stehen 
genaue Beobachtungen über das Auftreten der 
Streckungsphase und ihre Beziehung zum Myzel 
bezw.Nährboden aus.Aber auch lei Pilzen mit 
völlig fehLehder Streckungsphase tritt mit 
Beginn der Spcrent.ildüng eine fortdauernde 
Verringerung der für den Genuß in Betracht 
kommenden Nährstoffe ein.Penn als Vermeh­
rungszellen müssen die Sporen reichlich mit
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wertvoller*, Baustoff er. vorderer werter .Hi eranf 
wird um eie eine sehr widerstandsfähige Wand 
gelegt und damit sind diese gteffe adp;ekar­
re J.t und kommen wegen der nr.verdau.lj eher.
Wardsul ¿tanz für die Ernährung rivht mehr in 
Erage.Bei der ungeheuren Menge der inner wie­
der erzeugten Choren spielt dieser Atkrars- 
pert eine grcle Belle, zumal nicht in gleichem 
Male .neue gteffe nanhgecchohen werden,Ile 
Pilze liehen in Gegensatz zu anderen Pflanzen 
die Fähigkeit,die ganze leten.de Substanz, das 
Protoplasma,von Zelle zu Zelle wandern zu 
lassen.Dadurch können ganze Geflechtsteile 
ihres Frctcplasmas,das in andere geschafft 
wird,beraubt werden.Der Schwefelporling(Fo- 
lyporus sulfureus), der bekannte Paumzerstö- 
rer,ist in jungem Zustand saftig,alt trocken 
und mürb zerbrechlich,Er vergrölert seine 
Hutsutstanz lange Zeit durch die wachstums- 
lädige Rar.dzcre. Port karr noch immer Fleisch- 
ixd Röhren-Sub st an z gel ildet wercen, wenn die 
alleren Teile schon fast völlig entleert 
sind, und'nur in v e r h ä 11 ni s m äB i g wenigen Hy­
phen Baustoffe führen. Ich hake nun schon er­
lebt, d.al seihst selche Fruchtkcrper von Pilz- 
faratikern zuhereitet und als ausgezeichnet 
schmeckend gerühmt wurden.Alle,die leiden­
schaftslos ,doch neugierig,Ecstprehen vernah­
men , kamen zu e inem ah 1 ePeer.den Urteil. Tat • - 
sachlich ist sche.de um jede Zutat,da die mei­
sten Zellen leer sind, und dicke unverdauliche 
Zellwände besitzen.Auf solch tÖ.richte Weise 
verdirlt mar. mehr,da. damit die Ansicht der 
Hurherrenpilzjäger,nes geht halt doch nichts 
über den Herr enpilz,T, nicht widerlegt, sondern 
geradezu bekräftigt wird.Sc lohe PilzBanatiker 
sind dann über die Trägheit der Masse sehr 
empört,aber mit Unrecht.Wem könnte man z.E. 
zumuten,Stroh als Essen zuzube.reiten,wem 
noch genügend, sa.ft.ige und gut verdauliche 
Kräuter verbanden sind,Pie Bekömmlichkeit
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einer Hpeise darf deck nie allein auf den Zu- 
t at e n be ruhen.

Nach allem find alee ¿Hingene FruehtkÖr- 
pen bedeutend we.nlvollen ale alte,letztere 
können wen!los,ja infolge beginnender Zer­
ret zung segar schädlich sein.Man lasse daher 
©hne Heid alle Pi.Izsucher vorüberziehen,die 
triumphierend neohl große Herrenpi.lze in den 
Hand tragen.Hehn große Exemplare zu finden, 
ist keine Kunst,sie fallen auch einem Anfän­
gen aut.Ein Keimen nimmt liefen etwas ¿jünge­
re Exemplare.Freilich sind in diesem. Zustande 
manche Pilze leichter zu A^rweehseln.F© kann 
ein reifer Hennenpilz nicht mit einem reiten 
Üallenrehr Fing verwechselt wenden,da .jenen 
eine grünlich,dieser eine rosa gefärbte Hut­
uni ensei te ( Pc Irrens eite ) zeigt. Im 1 ugend zus 1 and 
aber sind diese Seiten lei beiden rilzen weiß­
lich und die .Farben den übrigen Teile den 
Pilze sind nicht' sc weit v©n einander ver­
schieden, daß man auf sie verläßliche Ur.ien- 
scheidimgsmerkmale gründen kennte. ?$er Anfän­
ger muß natürlich trachten,an reiten Exempla­
ren alle Eigenschaften gut kennen zu lernen 
und durch das Auftirden aller Übergänge auch 
die «higendStadien in ihren etwas anderen For­
men und Farben zu erfassen.Her Gallenröhrling 
unterscheidet sich ja noch durch seinen 
schlankeren und gröber genetzten Htiel.Has 
sind aber nicht absolute sondern nur relati­
ve Unterschiede,die sich nur durch den Ver­
gleich und die Erfahrung einprägen.

Andrerseits kennen, zu alte Exemplare 
elenfalls verändert erscheinen.Fo können z. 
B.teim Fliegenpilz die Flecken algewaschen 
sein,was freilich bei starker Befeuchtung 
auch jüngeren Exemplaren zustoßen kann.Uie 
Flecken des Fliegenpilzes kleben nur auf der 
roten HutOberfläche.Piese nimmt leicht Was­
ser aut und verquillt dal ei,wodurch natürlich 
die Lage der Flecken unhaltbar wird.Aber
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selbst Schuppen, die :lh Gegensatz zu Flecken 
einseitig mit der Kuhhaut verwachsen sind, 
können abgewaschen werden, selbst wenn sie sc 
derb sind wie die des Habichts schwamme s(Kyd- 
rum iicbric atme.).

Natürlich ist wichtig,dal der Saunier 
nicht selbst -wichtige Merkmale bei solchen 
Filsen verändert,über die er ncch nicht im 
klarer, ist,und bezüglich welcher :er noch Aus­
kunft einhclen will.Wenn er alle Filze in ein 
Get’äf. gibt,sc kleben ©ft Filsteile zusammen 
und werden beim Auseinandcrziehen. beschädigt. 
Gehr leicht körnen die zarten Manschetten des 
Fliegenpilzes und seiner Verwandten,zu denen 
auch der sehr giftige Grüne Knellenblätterpil 
(Amanita phall@ides)gehört,abfallen.Iann Ist 
es auch vollständig verfehlt,die Filze recht 
viel zwischen den Fingern zu bewTegen und sie 
zu berühren oder gar zu drücken.Sehr cft er­
hält man zur Antwort,wenn mar ersucht,die 
Filze nicht sc ab zugreifen, dait sie. .genau so 
gesammelt wurden,wie sie Jetzt aussehen,und 
während dieser Erklärung; wird der Filz fort­
während weiter mit den Fingern bearbeitet.
Es ist d a m  nicht zu verwundern,wenn solche 
heute trotz aller Felehrungen,einen grünen 
Khc.11 ent 1 ätterpi 1 z, den sie in dev Stiel­
mitte ahgescdritten und dann am Stiel in die 
Harn genommen haben,die Manschette völlig at- 
reiFen und dann den Tilz für einen grünen 
Täubling halten.Manche Leute sind noch rück­
sichtsloser und sammeln die Filze in einem 
Tuch und pressen recht viele hinein,wobei 
Stiele abbrechen,viele Filze völlig ver­
schmutzt und. alle möglichen wertvollen Teile 
verlieren.Natürlich darf Jemand die Filze, 
über die er Auskunft haben will,nicht putzen. 
Er darf sie aber auch nicht zusammenwer.fen, 
sondern er mul? Jeden einzelnen Pilz in Papier 
wickeln ®der in ein Fapiersäokchen geben und 
womöglich Notizen über eigene Peebachtungen
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vird den Biändert lieierci.Pilze, die er für 
Bpeise zwecke sammelt und die er genau kennt, 
nur er natürlich,nocL lecor er sie in den Be- 
häIter gilt.put zen.

Es muß sich jeder vor Augen halten, dal 
wir lei den Fruchtkörpern nlJ e Einzelheiten 
wissen müssen,viele Eigenschaften..wie die 
Kutlekletdüng,oft nur unter der Luxe zu er­
kennen und dabei so zart und vergänglich sind, 
daß sie auch hei leichter Berührung verloren 
gehen* Form und Farbe haben oft viele Pilze 
gemeinsam* Pie meisten machen sich keinen 
Begriff von der Fülle der Pilzarten,die es 
in unseren Wäldern gibt.Belhet alte,erfahre­
ne Pi,1zhager sind hier oft irriger Ansicht. 
Allein Täublingsarten gilt es hei uns etwa 
ÜO.Fnd die Täublinge sind doch nur eine 
Ililzgattung. Pie Zahl der Pilz-arten unserer 
Wälder,die wir als Grcßgilze("Schwämme")be- 
z e ic hnen kInnen, geht in e ini ge Taus end. Pah e i 
haben die Pilze keine Blüten,deren Bestand- 
te.i i.e sich genau zählen lassen.Tnd seihst hei 
den Klütenrxlenzen ist es oft unerlällich, 
außer der Slüte auch die Blätter, ja oft die 
ganze Pflar.ze mit den unterirdischen Organen 
zu sammeln.

Natürlich gilt es außer den"Hutpilzen" 
noch sehr verschiedene anders geformte Pilze. 
Penken wir z.B. an die Ziegenhärte oder Koral- 
ienschwämm.e ,het denen sich ein Btrunk in 
mehrere Äste und diese wieder weiter in zai%- 
tere zerteilen.Wie einfach ist dagegen schein­
bar ein Hutpilz getaut.Ties glauben wir aber 
auch nur solange, als wir ihrig an z oberfläch­
lich betrachten.Sehen wir uns einen Fliegen­
pilz, einen Herrenpilz oder einen Habichts- 
schwamm von der Hütunterseite sh.,so sind wir 
überrascht über die feine Skulptur! eriing die­
ser Beite.Hie allein leitet uns hei der Ein­
reihung eines Filzes in die richtige Grup­
pe .
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